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Der Führer spricht
DNS Berlin , 30. Sept . Anläßlich der Eröffnung des Kriegs¬

winterhilfswerks 1942/43 spricht der Führer heute um 18 Uhr
i» einer Großkundgebung der NSDAP . Reichsminister Dr.
Goebbels wird zu Beginn der Kundgebung den Rechenschafts,
bericht über das Kriegswtnterhilfswerk des vergangenen Jahres
erstatte» . Die Veranstaltung wird auf alle S ender übertragen.
Line « iederholung der Uebertragu ng findet heute abend um
2V .1S Uhr statt.

Mil dem Eichenlaub ausgezeichnet
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 28 . September . Der Fühl

rer verlieh am 27. September dem Generalmajor Bruno Ritte«
von Hauenschild, Kommandeur einer Panzerdivision , dar
Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes und sandt«
an ihn nachstehendes Telegramm : „In dankbarer Würdigun«
Lhrers heldenhaften Einsatzes im Kampf für die Zukunft uns«
»es Volkes verleihe ich Ihnen als 129 . Soldaten der deutscher
Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eiserner
Kreuzes .

"
»

Neue Ritterkreuzträger
DNB Berlin , 29 . September . Der Führer verlieh das Ritter

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Hans v . d . Mosel, Komi
mandeur eines Infanterieregiments : Oberst Alfred Hermann
Kommandeur eines Infanterieregiments ; Gefreiter Hanl
Sturm, in einem Infanterieregiment.

Oberst Alfred Hermann , am 31. März 1897 als Sohn der
Rentiers Karl H . in Ludwigsburg (Württemberg ) ge!
Horen, verteidigte mit seinem Infanterieregiment den im Bo
/richt des Oberkommandos der Wehrmacht wiederholt genannter
Brückenkopf an der Wolchowfront erfolgreich gegen zahlreitS
Heftige Angriffe der Bolschewisten. 2n einer besonders kritische»
Lage führte er persönlich seine Reserven zum Gegenstoß uns
pmd hierbei in vorderster Linie den Heldentod . j

DNB Berlin , 29 . September . Der Führer verlieh auf Vop
«schlag des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , ReichsmarschaL
Göring , das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Haupttnmtt
Hameste r , Staffelkapitän in einem Sturzkampfgeschwaderj
Oberleutnant Moßdorf, Staffelkapitän in einem Sturzkampst
tgeschwader , ferner an Oberfeldwebel Vevernis, BordschüA
M einem Sturzkampfgeschwader. Bevernis , 1914 in Stralsund
geboren, hat furchtlos und kühn, in treuer , unermWlicher Eich
satzüereitschaft seinen Flugzeugflihrer «nd Staffelkapitän , dev
Ritterkreuzträger Hauptmauu Scharrer in 462 Sturzkampfflügwj
in den Feind begleitet . Sowohl in der Unterstützung dieser Ach
griffe wie auch in der Abwehr feindlicher Jäger leistete er darrt
feines Könnens und seiner ihnficht Hervorragendes und erwarb
sich damit maßgeblichen Anteil an den großen Erfolgen sein«
Staffelkapitäns . Mit Hauptmann Scharrer zusammen starb e»
bei einem Angriff auf feindliche Panzer den Heldentod . f

DNB Berlin , 28. September . Der Führer verlieh das Ritter
kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Georg Postel, Kom
mandeur eines Infanterieregiments ; Hauptmann Alfred Eidel
Bataillonsfllhrer in einem Infanterieregiment ; Obergefreits«
Josef Kulott, in einem Infanterieregiment.

Ritterkreuzträger Hauptmann Herb seiner Verwundung
erlegen

DNB Berlin , 28. September . Ritterkreuzträger Hauptmam
Wilhelm Herb ist am 11. September seiner schweren Verwuir
düng erlegen . Während der heftigen Kämpfe westlich von Sta
lingrad war er in einem entscheidenden Augenblick an der Spitz
»eines Bataillons in den Feind eingebrochen und hatte dadurü
die erfolgreiche Fortsetzung des Angriffes seiner Division ev
möglicht . Für seine kühne und entschlossene Tat , bei der er dii
tödliche Wunde empfing, wurde Hauptmann Herb vom Führe«
erst von wenigen Tagen mit dem Ritterkreuz des Eiserne»
Kreuzes ausgezeichnet.

»

Ritterkreuzträger Hauptmauu Vethke seiner Verwundung
erlegen

DNB Berlin , 29. September . Am 14 . September erlag der
Kompaniechef in einer Panzerabteilung , Ritterkreuzträger
Dauptmann Hans Günther Bethke, seiner schweren im Kampf
gegen den Bolschewismus erlittenen Verwundung . Schon im
Westfeldzug erwarb er sich durch hervorragende Führung seiner
Panzerkompanie und überragenden persönlichen Schneid iu zahl¬
reichen Gefechten das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes . Mit
«hm hat ei« vorbildlicher Offizier den Heldentod gefunden.

*

RitterkreuzträgerOberleutnant Lindemauu gefalle«
DNB Berlin , 29. September . Am 9. September fiel bei den

Kämpfen im Osten Ritterkreuzträger Oberleutnant Viktor
«Lindemann , Schwadronschef iu einer Radfahrabteilnug . Als
Leutnant und Bataillonsadjutant in einem Infanterieregiment
wurde dieser junge Offizier im September 1911 für sein ent¬
schlossenes selbständiges Handeln bei der Bildung eines Brückeu-
fopfes über den breiten und versumpften Tiligul -Limau im süd-
ttchen Frontabschnitt der Ostfront mit dem Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet. ^

Wetter vorwärts im Kaukasusgebiet
Deutscher Wehrmachtsbericht

Stark ausgebaute , zäh verteidigte feindliche Stellungen iw
Kaukasus und südlich des Tcrek genommen — Einbruch i«

das nördliche Stadtgebiet von Stalingrad
DNV Aus dem Führerhauptquartier , 29 . September.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
8m Kaukasus und südlich des Terek nahmen deutsch«

Truppen in schwer gangbarem , bewaldetem Verggelände statt
ausgebaute und zäh verteidigte feindliche Stellungen . Die Luft¬
waffe bombardierte das Hafengebiet von Tuapse und beschädigt«
im Schwarzen Meer zwei Schiffe mittlerer Größe.

8m Kamps um Stalingrad führte am gestrigen Tage bei
Angriff in erbitterten Kämpfe« nunmehr auch zum Einbruch i«
das nördliche Stadtgebiet . Vergeblich setzte der Feind seine Ent¬
lastungsangriffe von Norde» fort.

An der Donfront führten ungarische Truppen ein örtlich«
Allgriffsunternehmen erfolgreich durch.

Schwächere feindliche Angriffe im mittleren Frontabschnitt
wurden abgewiesen.

8m nördlichen Frontabschnitt wurde» bei eiuew
eigenen Angriff von Truppen des Heeres und der Luftwaffi
zahlreiche sowjetische Kampsstände vernichtet und dem Feind
hohe blutige Verluste zugefügt. Oertliche Angriffe des Feiud«
scheiterten.

Das Stadt - und Hafengebiet van Archangelsk wurde i«
der vergangenen Nacht mit Bomben angegriffen . Es entstände«
ausgedehnte Brände.

Deutsche Kampfflugzeuge erzielten bei Tagesqugriffen i»>
Tiesflug Bombentreffer in kriegswichtigen Anlagen mehrere»
Orte Siidostenglands . Ostwärts Great Parmouth wurde ei«
Frachtschiff durch Bombenwurf schwer beschädigt.

Der italienische Wehrmachtsberichl
Artilleriefeuer im Nordabschnitt der ägyptischen Front
DNB Rom , 29. Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vo«

Dienstag hat folgenden Wortlaut:
An der ägyptischen Front besonders lebhaftes Artillerie¬

feuer im Nordabschnitt . Unsere Kampfflugzeuge belegten in aus¬
gedehnter nächtlicher Aktion die Eisenbahnstation El Hammwnl
mit Bomben und MG .-Fener.

Der Gegner unternahm einen neuen Luftangriff auf Tobrnk,
bei dem ein von der Bodenabwehr getroffenes Flugzeug bren¬
nend abstürzte.

Weiter vorwärts im Kaukafusgebiet
» DNB Berlin , 29. September . Boi den Angriffskämpfen um
ne beherrschenden Höhen und Riegelstellungen im Kaukasus
-oben die deutschen Truppen nicht nur den Widerstand der sich
oerzweifelt zur Wehr setzenden Bolschewisten, sondern auch ein
Berg- und Waldgelände - zu überwinden , das die Verteidige^
bÄm Abwehrkampf in jeder Weise begünstigt . Die Bolschewisten
haben es verstanden , die natürlichen Hindernisse, die das schluchz
ienreiche Vergland und die mit dichtem Unterholz durchsetzten
Urwälder bieten , zu einem starken System von Feldstellungen
und Stützpunkten auszubauen , das sie mit immer wieder neu
in den Kampf geworfenen Reserven verbissen verteidigen . Ost
nüssen die deutschen Infanteristen und Pioniere ihre Angriffe
»rttchführen, ohne das Nachziehen der unterstützenden schweren
Waffen abwarten zu können, so daß diese Eebirgskämpfe
in i die deutschen Truppen ganz außerordentliche An¬
fofderungen stellen. Wenn dennoch das Oberkomrüando der
Wehrmacht melden kann, daß im Nordwestteil des Kaukasus
»er Angriff durch das mit starken feindlichen Stellungen durch¬
setzte Kampfgelände weitere Fortschritte macht und dabei am
H8. September deutsche Jäger sogar bolschewistsche Kampfstände
stürmten , so erweist sich damit von neuem die lleberlsgenheit
der deutschen Soldaten.

An diesem Durchbruch durch die feindlichen Bunkerstellungen
hatte ein junger Leutnant durch seinen persönlichen Einsatz ent¬
scheidenden Anteil . Er riß

"
feine Jäger immer wieder vorwärts

bis die Bunkerstellungen durchstoßen und aufgerollt waren,
Ebenso beispielhaft war der Sturm eines Jnfanterieverbandes
ruf eine schwer befestigte, durch Stützpunkte verstärkte Kampfs
stellnng, die zur Ringsumverteidigung terrassenförmig auf einet
Höhenkuppe angelegt war . Auch im Hochgebirge erzielten deutsch«
Gebirgsjäger Geländegewinne . Sie durchbrachen mehren
tiefgegliederte Verteidigungsstellungen und sprengten die ge¬
klommenen Bunker und Kampfstände . Die eigene Artillerie vefi
aichtete in diesen Kämpfen mehrere feindliche Batterien durch
Volltreffer . . , :

Im Raum von Tuapse hatten in diesen Tagen deutsch»
Infanteristen mehrere Höhenstellungen sowie ein festungsartij
»usgebautes Fabrikgebäude gestürmt . Die Bolschewisten versuch«
ten in verzweifelten Gegenangriffen die verlorene « Stellung«
prrückzugewinnen. Umsonst warf der Feind von Mitternacht btt
zum Morgengrauen seine Bataillone in den Kampf . Vergeblich
belegten Feldartillerie , Schrffsgefchritze und Küftenbatterien dsi
Feindes deutsche Stellungen mit schwerem Feuer . In erbittert«
Nahkampfeu brachen alle Angriffe der Bolschewisten zusammen

Auch a m,Terek drangen die deutschen Truppen weiter vor

Panzerverbände durchbrä chen eknefiarbb ^ stiKe VerteiditzmW
stelluM der VoHchewrsten . Die in diesem FrontäWhnitt ein
gesetzte dentsche Infan terie gewann de schweren WaldKmpfe

eines beherfichende» Höhenkamm weiter an Bode«.
dem Terek-Abfchnitt kam « gestern wiederholt zn HHttgen Lrch
Kmpfen , in deren Verlauf dk deutschen Jäger oH^ Xgene Be»
koste 13 bolschewistische FttWenge abfchossen. >

Fortschritte im Kampf um Stalingrad
Alle Entlastungsangriffe abgewrejen — Große Motorfätzr»

durch Flakkampstrnpp vernichtet.
DNV Berlin , 29. Sept . Bei ' den Kämpfen im Stadtgebiet vo»

Stalingrad machten die deutschen Truppen am 27. September
trotz hartnäckigen feindlichen Widerstandes überall weiter For^
schritte. Während sich der Angriff des deutschen Heeres und der
Luftwaffe , wie der Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht
bekanutgab , nunmehr gegen den Nordteil der Stadt mit»
seinen zahlreichen Rüstungswerken richtet, mnr»
den die gewonnenen Stadtteile in harten Einzelkämpfen vo«
den Resten feindlicher Kampfgruppen gesäubert . Mehrere Wider*
standsnester, die durch unterirdische Gänge miteinander verbm »»
den und festungsartig ausgebaut waren , wurden geräumt.

Durch das schnelle Anwachsen der Stadt in den letzten Jahre»
entstanden innerhalb des Stadtbezirks zahlreiche brachliegend«
Flächen. Bei der Ueberwindnng eines solchen unbebauten Ge»
ländestreifens zeichnete sich ein Zugführer mit zwei Infanterie*
gruppen durch besonderen Schneid aus, . Unter dem Feuerschutz
von zwei Maschinengewehren brach er überraschend in die link«
Flanke einer feindlichen Vatteriestellung ein . Seinen Erfolg aus»
nutzend, stieß der Zugführer weiter in die feindlichen Stellungen
hinein und rollte sie in erbittertem Handgranatenkampf auf!
Hierbei setzte er vier Maschinengewehre und sieben Geschütze außer
Gefecht und machte zahlreiche Gefangene . z

Nördlich der «Aadt versuchten die Bolschewisten durch erneute
Angriffe gegen die deutschen Riegelstellungen ihrer"
in der Stadt schwer bedrängten Truppen Entlastung zu bringen»
Im Zusammenwirken mit der Luftwaffe wurden alle Angriff«
abgewiefen . Bei diesen Kämpfen vernichtete ein deutscher Flake
kampstrupp auf der Wolga durch 15 Volltreffer eine 160 Metel
lange und 20 Meter breite Motorfähre . Auch andere im Ei»
kampf eingesetzte Flakkampftruppen bewährten sich bei den Am
griffs - und Abwehrkämpfen der Infanteristen und Pioniere und
schossen fünf bolschewistische Panzerkampfwagen ab.

Der Schwerpunkt der Luftangriffe deutscher Kampf - und Sturz,
kampfflugzeu-ge lag im Nordteil auf den festungsattig ausgst
bauten Häuserblocks am Wolganfer und entlang der Bahnstrecke
Schkicht - «nd Zerstörerflugzeuge lösten sich vom MorgengraM
ms in die späten Abendstunden .in Tiefangriffen gegen feindlW
k ^ mnen ab. Vergeblich versuchten boliLewiltische Schlacht-
jagdslicger , die deutschen Kampfflugzeuge von ihren Zielen
hzudrängen . Deutsche , rumänische und kroatische Jäger schossen
^ Begleitschutz der Kampfgeschwader und bei freier Jagd vier»
ihn feindliche Flugzeuge ab . Weitere vier bolschewistische Flug-
enge wurden von Flakartillerie vernichtet.

Abwehrkämpfe im mittleren und nördlichen Abschnitt
DNB Berlin , 29. Sept . Die Angriffs und Abwehrkämpfe d«

rutschen Truppen im mittleren und nördlichen Abschnitt der
Ostfront führten am 27 . September zu örtlichen Erfolgen . De»
Schwerpunkt der Kämpfe im mittleren Frontabschnitt
ag nach den beim Oberkommando der Wehrmacht vorliegenden
Meldungen bei Rschew, wo Verbände des Heeres und de»
Waffen - / / gegen zähen Widerstand der Bolschewisten mehrer«
'kindliche Stützpunkte und ausgebaute Stellungen nahmen . I»
stachstoß gegen die zurückweichenden Bolschewisten vernichtete«
rie vordringenden deutschen Infanteristen einige Langrohrge-
chütze mit ihren Zugmaschinen . An anderer Stelle des Front-
«bschnitts von Rschew brachen Angriffe des Feindes in harte»
Kämpfen zusammen.

Südwärts Orel drang ein deutscher Stoßtrupp in die feind¬
lichen Stellungen ein und zerstörte mehrere Kampfanlagen uni
Ninenstollen . Nach Erfüllung seines Auftrages kehrte der Kampf-
trupp mit zahlreichen Gefangenen in seine Ausgangsstellungen
iurück. Ein weitere « Stoßtruppunternehmen glückte nordwestlich
Medyn mecklenburgisch -pommerschen Infanteristen . Im Schuf
ter . Nacht stießen sie überraschend durch die feindlichen .Siche¬
rungsstellungen bindurch und drangen in einen von starken bol¬
schewistischen Kräften besetzten Stützpunkt ein . Im Nahkampi
vernichteten sie 17 starke Bunker mit ihren Besatzungen.

am nördlichen Abschnitt der Ostfront erneuerten di«
Bolschewisten im JImenseegebiet am 27. «September ihn
vergeblichen Vorstöße, die durch heftiges Feuer aller Waffe»
vorbereitet und durch Schlachtflugzeuge unterstützt wurden . In
aerhalb von zwei Stunden erschöpfte sich jedoch die Kraft alle«
Vorstöße des Feindes . Auch südlich des Jlmensees scheiterten Von
stöße feindlicher Regimenter im Sperrfeuer der schweren Waffen
An den übrigen Kampfabschnitten der Ostfront entwickelten fi»f
Infanterie immer wieder bewährt . So wurden vor einigen Ta
gen die Stellungen eines ostpreußischen Infanterie -Bataillon»
nur örtliche Kämpfe , in denen sich das Heldentum der deutsche»
an der Wolchow - Fronst nach schwerer Artillerie -Vorberetz
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kmrg von starken Infanterie - und Panzerkräften angegriffen
Nicht weniger als 32mal versuchte der Feind , in die deutscher
Stellungen einzudringen , aber die Infanteristen und Pionier«
gaben keinen fußbreit Boden preis . Verwundete blieben an ihrer
Gewehren , Verschüttete gruben , kaum daß sie von den Trünr
mern ihrer von Granaten getroffenen Kampfstände befreit waren
ihre Waffen wieder aus und besetzten aufs neue die zerschossener
Gefechtsstände. Während der 80 Stunden dauernden Abwehr
kämpfe wurden 21 bolschewistische Panzerkampfwagen durch Pan
zerabwehrkanonen , Artillerie und Panzervernichtungstrupps zev
stört. Als der Feind seine vergeblichen Angriffe aufgab , lager
1500 gefallene Bolschewisten vor den Stellungen des deutscher
Bataillons.

Deutsche Kampfflugzeuge bis Kairo vorgestotzen
Berlin , 28. September. Leichte deutsche Kampfflugzeuge stieße»

« ach Mitteilung des Oberkommandos der Wehrmacht in den
Mittagsstunden des 27. September bis weit in den Umkreis
- o » Kairo vor und griffen den Flugplatz Fayum Road au
der Straße von Kairo nach El Fayum mit Bomben und Bord¬
waffen an . Auf dem Anflug stellten die deutschen Flieger auf
dem ostwärts von Kairo gelegenen Flugplatz Heliopolis
heftige Brände fest, die noch von den wirkungsvollen deutschen
Angriffen der vergangenen Nacht herrührten . Südlich der
Pyramide Eizeh schoß ein leichtes deutsches Kampfflugzeug im
Verlaus eines kurzen Lustkampses ein britisches Bombenflug¬
zeug vom Muster Douglas -Boston ab . Britische Batteriestel-
stungen bei El Alamein waren am Vormittag des 27. Septem¬
ber heftigen deutschen Luftangriffen ausgesetzt. Bomben schwerenKa libersZr asen d ie Batterien und setzten mehrere Geschütze''mit
Nren ^ VÄienüngsmamischaften,außer Gefecht . Leichte/ 'Kampf-
^ ÄeugeAnEnahmen ^ m . Sonntag nachmittag wiederhöltHluz

^
.iffeMegen ^ britische ! Lastkräftwäge

'
nänsammlungKnHinHeiE

MeLPanzerkämpfwägen an,-Äwobei' sieben Panzer / tzurchz

WefthSferr des Kaspische« Meeres
Die Städte zwischen Astrachan und Baku

Der ganze Norden des Kaspischen Meeres kennt außer Astra¬
chan kaum eine Stadt von größerer wirtschaftlicher Bedeutung,
Aller Verkehr drängt zur Wolga , die seit alter Zeit die Witt»
« rin zwischen Europa und Affen war . Der Fischreichtum des
KaspischenMeeres , die Erdölquellen von Grosny , Daghastan mid
Baku , der ansteigende Schiffsverkehr, der Bau einer Eisenbahn
bis weit in das Wolgadelta hinein kamen der Entwicklung von
Astrachan zugute. Durch den Güterumschlag , durch die Be¬
arbeitung der Fischereiprodukte und durch den Versand von
Kaviar wuchs Astrachan sprunghaft an ; es zählte bald zu den
„reichen Städten " Rußlands . Allerdings entwickelte sich der
Wohlstand nicht organisch; einer verhältnismäßig wohlhaben¬
den kleinen Oberschicht von Fabrikanten und Kaufleuten stand
die unbeschreibliche Armut der sogenannten „niederen Klaffen"
gegenüber . Es war für Astrachan typisch , daß die Fischerei durch
Retzwurf vom Lande aus betrieben wurde , weil es den tata¬
rischen Familien kaum möglich war , das Geld für ein Boot auf¬
zubringen . Unter dem Sowjetsystem haben sich diese ungesunden
Sozialen Verhältnisse in keiner Weise geändert . Der staatliche
Trust trat an dis Stelle der Privatunternehmer und die ISO 000
Einwohner vegetierten in ihrem Elend weiter . Wie überall , so
entstanden aber auch in Astrachan einige überdimensionierte
Kombinate , protzige Repräsentationsgebäude und kriegswirt¬
schaftliche Anlagen , denen in den letzten Tagen die Angriffe
deutscher Bombengeschwader gegolten haben.

Westlich und südlich von Astrachan dehnt sich bis zur Mün¬
dung des Kuma - Flusses die zum Kalmükengebiet gehörende
Küste, der so viele Sandbänke und Schilfinseln vorgelagert sind,
daß es nur in der Gegend von Olenitschewo und Vjesoserskaja
kleinere Häfen gibt . Auch in dem sumpfigen Küstengebiet zwi¬
schen Kuma und Terek findet man nur kleinere Usersiedlungerr.
Erst weiter unterhalb , im Küstenstreifen von Dwghestan hat der
Hafen von Machatschkala in der sowjetischen Erdölwirt-
schaft eine große Stellung bekommen . Unter der daghestanischen
Bevölkerung ist Machatschkala nur als das frühere zaristische Pe-
trowsk-Port bekannt . Die Hafenanlagen von Machatschkala sind
in den letzten Jahren stark ausgebaut worden , und so ist einer
der größten Umschlaghäfen zwischen deem Kaukasus und Mittel¬
asien entstanden . Die Eisenbahn , die von Baku nach Rostow
führt , Liegt bei Machatschkala nach Westen ab ; ein großer Teil
der Güter wurde dort auf Schiffe umgeladen und nach Astrachan
und zur Wolga gebracht.

Die daghestanische Meeresküste hat noch einen weiteren wich¬
tigen Hafen ; etwa halbwegs zwischen Machatschkala und Baku
liegt Derbent, eine der ältesten Städte der Welt . Im Mittel-
alter führte Derbent einen regen Handel mit Mittelasien und
Persien . Diese Stadt hat eine außerordentlich günstige strafe-
tzische Lage, da sie am Fuße des einzigen Paffes zwischen dem
Kaukasus und dem Schwerzen Meere liegt . Früher war sie in
zwei lange und mächtige Mauern eingeklemmt und sollte den
Südkaukasus und das persische Reich gegen eine Invasion von
Norden schützen . Die Fischereiindustrie von Derbent gehört zu
den umfangreichsten des Kaspischen Meeres.

Baku, das Zentrum der sowjetische « Petroleumförderung,
liegt an der Südseite der Halbinsel Apscheron an einer offenen
halbkreisförmigen Bucht. Die Sowjets geben die Zahl der Ein¬
wohner mit über 800 000 an . Nur der unmittelbar am Kai lie¬
gende Stadtteil hat einen großstädtischen Charakter ; die übrigen
Viertel sind ein buntes Gemisch von provinzialrussischen und
orientalischen Bauwerken , an die sich die schmutzige und ver¬
räucherte „schwarze Stadt " anschließt, der Standort der Naphta
verarbeitenden Industrie . Die Petroleumfelder , die mit der
„schwarzen Stadt " durch Rohrleitung verbunden find , liegen
in der Hauptsache zehn bis IS Kilometer nordöstlich von Baku.
Andere Quellen , südwestlich von Baku , liegen in einer öden
wüstenhaften Umgebung, und so vereinigen sich modernste In¬
dustrie , alter Orient , tiefblaues Meer und gelbe Wüste zu einem
höchst eigenartigen Bild . Das Erdöl hat in der Geschichte von
Baku schon im grauen Altertum eine Rolle gespielt. Von weit¬
her kamen die Pilger nach Apscheron » um dort die von den
Priestern gehüteten „ewigen Feuer " zu bewundern . Dabei Han-
Helte es sich offensichtlich um Petroleumqnellen , die tief unter
der Erde in Brand geraten waren und ihre Feuersänlen hoch in
Vre Lust schleuderten.

Die Verluste der NSA -Mariue : 22300 Tote und
Verwundete

DNB . Senf , 29 . September. Das USA -Marinedepartement gibt
nach einer nordamerikanischenDMeldung bekannt, daß die Verluste
der USA -Marine seit Kriegsausbruch 223M Tote und Verwundete
betragen.

Jäger vernichteten 3 Schnellboote im Kanal
Von Kriegsberichter Ulrich Haußmann.

DNB . . . ., 28 . Seckt . (P . K .) Vier deutsche Jäger brausei
suchend über die grünen Wasser des Kanals . Englische Flugzeug«
waren gemeldet, hatten es aber anscheinend vorgezogen, dei
Kampf mit den Focke-Wuls -Flugzeugen zu meiden und rechtzeitig
abzudrehen. Schon wollte der Staffelkapitän enttäuscht den Bo
fehl zum Rückflug geben, als er viele tausend Meter unter stä
drei weiße Furchen bemerkte : Schiffe in hoher Fahrt ziehe,
Kielwasser. Freund oder Feind ? Kurz entschlossen kippt de«
Schwarm über die Fläche und stürzt fast senkrecht in die Tieft
Die Nadeln der Staudruckmesser steigen auf S00, 600, 700 Kilo
meter in der Stunde . Mit rasender Geschwindigkeit scheint stck
bas Meer den Flugzeugen entgegenzuheben. Schon sind die Fahr
zeuge zu erkennen : drei Schnellboote.

Die Flugzeuge fangen ab und überfliegen die Schiffe : gelber
Bug mit rot - gelbem, schachbrettartigem Anstrich am Vorderdeck
Es sind Engländer. Also ran ! Im Tiefflug , dicht über
dem Wasserspiegel, erfolgt der Angriff . Voraus fliegt der Stasi
felkapitän den Tommy von Backbord an . Ein leichtes Flakgeschllf
jagt Feuerstoß an Feuerstoß den Deutschen entgegen . Ruhst
steuert Oberleutnant G . seine Maschine so, daß das Verdeck der
Gegners im Revi liegt . Seine Hand am Knüppgl drückt di«
Knöpfe der Waffen . Bordkanonen speien Granaten . Schießerft
nähern sich die Deutschen Jäger.

Wenige Meter vor dem Schiff reißt G . sein Flugzeug hoch, di«
Kameraden folgen . Ein Schlauchboot wird von den Tommieg
ausgesetzt. In eiliger Flucht verlassen etwa 25 Mann das in¬
zwischen stillgelegte Schnellboot.

Die Deutschen fahren den zweiten Angriff , ziehen wieder indie Höhe und sehen den grellen Feuerschein einer Explosion , ein
dunkler Rauchpilz steht am Himmel . Das Boot ist in der Mitte
geborsten. Rauchende undn brennende Ueberresten bedecken das
Wasser.

Das zweite Schnellboot sucht drei Kilometer steuerbord seinHeil in der Flucht zur nahen englischen Küste . Der scharfe Bug
pflügt hoch aufgischtend die See . Weißes Kielwasser zeichnet den
Zickzackkurs . Die deutschen Flugzeuge brausen über das näckiste
Opfer , das mit wütendem Feuer den Feind abzuwehren sucht.
Auch dieser Tommy trägt das rotgelbe Karo auf dem Vorderdeck.
Der drastische Befehl des Staffelkapitäns : „Zur Sau machen !"
tönt in den Kopfhörern der Flugzeugführer . Auch jetzt soll der
Angriff von der Seite erfolgen . Geschickt wirft der englischeKommandant sein Boot herum und zeigt den Bug . Neuer An¬
griff . Das Manöver wiederholt sich . Das dritte Mal ist der
Engländer zu langsam ! Deutsche Geschosse hageln auf Deck.
Die Flakkanone des Engländers schweigt . Die Fahrt des Schnell¬bootes ist stark verringert . Flach liegt die Mannschaft schutzsuchendan Deck . Bordkanonen und Maschinenger^ hrfeuerstöße prasseln
hernieder . Hell brennt der Bug , und das Heck des englischen
Schnellbootes sackt ab . Der zweite Sieg innerhalb wenigerMinuten.

Querab steht ein weißer Rauchpilz am Himmel . Jägerkamera¬den hatten inzwischen das dritte Schiff erledigt.

Unerschütterliche Gewißheit
Niemand wird sich dem starken und klaren Eindruck der wahr¬haft stolzen Bilanz entziehen können, die Reichsaußenministervon Ribbentrop am Sonntag bei einem Empfang der Berliner

Diplomaten der Dreimächtepaktländer dem deutschen Volke und
der ganzen Welt an der Schwelle des vierten Kriegswinters
vorgelegt hat . Der Reichsaußenminister , so schreibt die „Franks.
Zeitung "

, ist kein Mann glanzvoller rhetorischer Effekte. Seine
nüchterne Art zieht es vor, sich an die Tatsachen zu halten und
aus den Tatsachen selbst die zwingeüden Argumente zu ent¬
wickeln . Um so stärker ist die Wirkung . Denn die Tatsachen lassen
sich nicht wegdiskutieren . Sie sprechen eine unwiderlegbare
Sprache . Aus den Tatsachen selbst wächst die Formel heraus,die mit der Gewißheit des Sieges auch die Kraft ausströmt , alle
Schwierigkeiten und Hindernisse, die vor dem Siege noch zu
meistern sind , mit unerschütterlicher Ruhe und Gelassenheit zu
überstehen : die Zeit arbeitet jetzt endgültig für die Dreierpakt¬
mächte . Der Tiefpunkt ist auf allen Gebieten überschritten . Es
kann nicht schlimmer, es kann nur noch besser werden . Der
Reichsaußenminister selbst ist der Letzte , der diese Formeln
falsch verstanden wissen möchte . Er hat nicht sagen wollen, daß
der Sieg uns in den Schoß falle, daß es nur noch darauf an¬
komme , auf das Ende des Krieges zu warten . Aber er hat ge¬
fügt und bewiesen, daß in allen Kämpfen , die noch bevorstehen,
und seien sie noch so hart und schwer, alle Chancen für den Sieg
der Dreierpaktmächte stehen.

Weder die Sowjetunion noch England noch die Vereinigten
Staaten sind stark genug oder können noch stark genug werden,die Machtbasis des Dreimächtepaktes zu erschüttern. Die Sowjet¬union , so hart sie sich gegen ein unentrinnbares Schicksal noch
wehren mag, nähert sich der Grenze der eigenen Erschöpfungund hat keine Aussicht auf durchgreifende Hilfe von ihren Bun¬
desgenossen. Der Reichsaußenminister hat das Punkt für Punktin der Frage der Menschenreserven, der Ernährungsbasts und
der Rohstoffversorgung mit eindrucksvollen Angaben und Zah¬len belegt . Die Engländer sind durch die Politik Churchills in
die fatale Lage geraten , daß sie wichtigste Positionen ihres
Weltreiches an ihre Feinde und zugleich an ihre amerikanischen
Freunde verlieren . Auch auf dem Gebiete, auf das sie heute mit
Luftangriffen auf deutsche Städte noch ihre Aktivität konzen¬trieren , ist der Tag der Vergeltung abzusehen. Der Reichs¬
außenminister hat zu diesem Punkt ein klares und unmißver¬
ständliches Wort gesprochen : „Im übrigen können wir Herrn
Cburchill versichern , daß die Bomben gezählt werden und , daßdie Zeit kommen wird , in der wir uns mit diesem Flugzeug"
Mutterschiff vor Europa befassen werden ." Die VereinigtenStaaten endlich haben an dem Schicksalstag von Pearl Harbou«einen Schlag hinnehmen müssen , de.n sie in diesem Kriege nicht
anehr verwinden können . Alle Ankündigungen über phantastisch«
Produktions - und Rüstungsprogramme , alle Stützpunkte auf de«
Ausfallswegen der westlichen Hemisphäre können nicht darüber
hinwegtäuschen, daß Roosevelt sich eine Aufgabe vorgenomme«hat , die über seine Kräfte geht und an dem geschloffenen Wider¬
stand der im weltpolitischen Dreieck Berlin —Rom—Tokio kon¬
zentrierten Kräfte scheitern muß. Europa , Afrika und Asien zuerobern , die über alle Ozeane laufenden Verbindungslinien an¬
zulegen und die Nachschubwege zu sichern — das ist ein ebenso
verwegenes wie aussichtsloses Projekt . Es wird an vielem
scheitern, vor allem an der Tonnagefrage . Die Andeutungen , disder Reichsaußenminister über die in diesem Jahre erreichten
Versenkungszahlen der Dreierpaktmächte gemacht hat , zeigendeutlich genug, wie die Rechnung steht.

Welchen Posten man so auch in der Bilanz der Dreierpakt.
Mächte ins Auge fassen mag, die militärische Kampfkraft , die
Ernährungslage , die Rohstoffversorgung, die Erfolge in der Ab¬
wehr und im Angriff — immer wieder bestätigt sich das erfreu¬
liche Gesamtbild : die Dreierpaktmächte haben ein Kriegspoteu-tial entwickelt, dessen lleberlegenheit festfteht und dessen Vor¬
sprung nicht mehr eingeholt werden kaun.

»Meisterstück der deutschen U-Bootwaffe«
Pressestimmen zu den neuen Schlägen im Atlanft

DNB Rom , 29 . Sept . Die neuen Erfolge der deutschen
waffe und insbesondere der siegreiche Angriff auf einen Geleit
>ug schneller Truppentransporter werden von den italienische,
Zeitungen groß herausgestellt . „Popolo di Roma "

unterstreichflaß die überragende Bedeutung der Versenkung der Truppest
transporter sich ohne weiteres aus der Tatsache ergeben, daß fH
Schiffe etwa 13000 Mann voll ausgerüsteter amerikanischer Trust
pen und große Mengen Material und Munition an Bord hatte«
Daß für den Transport so große und rasche Schiffe benötig!wurden , beweise, daß sein Eintreffen in England im feindlich««
Lager im Hinblick auf mögliche Initiativen als besonders dring
lieh angesehen wurde . Die deutschen U-Boote hätten damit eine,
großen Sieg errungen und England und den USA . einen neue,
furchtbaren Schlag zugefügt.

„Corriere della Sera " schreibt : Der Schlag sei umso schwere,
als sich zahlreiche Truppen mit ihrer gesamten Ausrüstung a,
Bord befanden . Es handele sich um ein überaus kühnes Unter«
nehmen, denn drei überaus große, schnelle Dampfer aus eine»
kleinen Geleitzug zu vernichten , sei weitaus schwerer, als au,
einem großen Geleitzug heraus Schiffe zu vernichten, dessen
Tempo sich nach dem langsamsten Dampfer richten müsse. Vev
zeüens versuchten Churchill, Eden , Cripps und die übrigen „Kory
phäen " der Feindagitation , wie „Popolo d 'Jtalia " ausführfmit Reden , Botschaften und Appellen den nachhaltigen Eindruq
zu verwischen, den die Kundgebungen der gemeinsamen Soli«
darität über die Siegesgewißheit der Staaten des Dreimächte«
Paktes allenthalben auslösten , während die britisch-amerikansi
scheu Redner aber nichts weiter als leere Versprechungen z,
bieten wüßten , habe Deutschland diese Siegesgewißheit erneus
durch die Tat erhärtet und mit einem Meisterstück seiner U-Bootl
waffe aufgewartet , das für den Gegner dem Verlust eines
Schlacht gleichkomme.

Die spanische Zeitung „Arriba " stellt folgende Betrachtungen
zu dem letzten deutschen Sieg in der Atlantikschlacht an : „Dij
Versenkung von über 100 000 Tonnen Geleitschiffe und der Verz
lust von 13 000 Mann mit ihrer Ausrüstung dürften vermutlHin den ASA . wie eine Bombe eingeschlagen haben . Das nord«
amerikanische Volk, das in den Krieg hineingegangen ist mif
derselben fröhlichen Erwartung wie man einen großen Sport,
wettkampf besucht , mutz sich überzeugen lassen , daß der Krie«
doch kein sportliches Spiel ist . Im Handumdrehen hat die llSÄ
soviel Soldaten verloren wie bisher im ganzen Krieg noq
nicht. Tausende von amerikanischen Müttern werden sich ebenst
wie seinerzeit die französtschen Mütter , als sie an Danzig dach,ten , verzweifelt fragen : „Warum das alles ?" Aber ihre Söhn,
gingen in das Abenteuer hinein , nachdem ihre politischen Red,
uer sie mit dem Opium demokratischer Hirngespinste trunken ge-'
macht hatten.

Vielsagendes Schweigen in USA.
DNB Stockholm, 29 . September . Wie nicht anders zu erwar¬

ten war , winden sich die Rooseveltschen Amtsstellen unter dem
furchtbaren Schlag , den deutsche U -Boote dem nordameri»
tanischen Truppentransport nach England bereitet
haben . Das USA .-Marineministerium meinte auf Presseanfragen
nach einem Dementi oder einer Bestätigung der deutschen Son»
Vermeidung verlegen , es könne „absolut keinen Kommentar " ab¬
geben. Dem Vertreter Reuters erklärte der Sprecher des Mini¬
steriums , die USA .-Marine befolge „die Politik , auf solche Be¬
hauptungen niemals zu antworten , und sie würde auch diesmal
davon nicht abweichen"

. Was nicht verwundert , da die Chur«
chilksche Schubladenpolitik schon seit Pearl Harbour von Roose«
velt übernommen wurde.

Die ausweichenden Erklärungen haben selbstverständlich lla,
ruhe in amerikanischen Familien hervorgerufen , die jetzt plötzli«!
merken, daß dieser Krieg mehr ist als ein bloßes Abenteuer , urft
daß die amerikanischen Truppen , die auf fremde Kriegsscha«
Plätze geschickt werden , sehr leicht ein Opfer deutscher U-Boot«
werden können. Vor allem erinnern sich die Amerikaner jetzs
der Versicherung Roosevelts vor dem Eintritt de,
Vereinigten Staaten in den Krieg , daß kein amerikanische,
Soldat außerhalb der sogenannten westlichen Hemisphäre eiw
gesetzt werden würde.

Die amerikanische Oeffentlichkeit stand bisher unter dem Ei«
druck der Washingtoner Propagandaverstcherungen , in dene»
immer wieder darauf hingewiesen wurde , im letzten Krie,fei kein einziger amerikanischer Truppentraus«
porter auf dem Atlantik torpediert worden und es sei de«
amerikanischen Flotte möglich gewesen , eine Millionenarme«
nach Frankreich zu bringen , ohne auch nur einen Mann ausden Meeren zu verlieren.

Die deutsche Sondermeldung beweist, daß sich die Situatlo«
feit 1918 erheblich verändert hat . Wie verschieden die Lage au!
den Meeren im Vergleich zum vergangenen Krieg ist, geht austdaraus hervor , daß die Ankunft jedes Geleitzuges , ja auch nw
des Restes eines Eeleitzuges in einem englischen , schottische«
oder sowjetischen Hafen jetzt stets als eine große strategisch«
Leistung und als ein halber Sieg von der englischen und amerr
kanischen Propaganda herausgestellt wird.

In London will man jedoch, wie der Korrespondent vo«
„Stockholms Tidningen " meldet , an zuständiger Londoner Stell!
die Möglichkeit eines solchen U - Vootangriffe«
auf einen Truppengeleitzug nicht ausdrücklich in Abrede stelle«
Allerdings betont man , daß die in der deutschen Sondermeldim,
genannten Schiffe erheblich schneller seien als die deuffche,
klnterwafferstreitkräfte , läßt jedoch die Möglichkeit offen, dH
die letzteren in Massen aufgetreten seien und dem Geleitzug de.
Weg verlegt hätten . In ' London werde ausdrücklich betont , daß
wenn sich die deutsche Meldung bewahrheiten sollte, es sichda
bei um den ersten Angriff auf einen Truppentransport i»
Nordatlantik handeln würde.

Was ein englischer Seelord gesteht
DNB Gens, 29. Sept Wie die „Times " berichten, suchte d«

vritte englische Seelord Wake-Walker in einer Rundsunkansprachs
an die Amerikaner den USA . klarzumachen, warum die briw
schen Werften nicht so leistungsfähig seien , wie man in NeuyoÄ
erwartete . Die Hälfte der Leistungskraft der englischen Werste,
werde allein durch die Ausbesserungen von Kriegs - und Ha«
delsschiffen ausgesogen. Im Verlauf des Krieges seien abe«
23 000 Ausbesserungen an Kriegsschiffen erforderlich geworden
Gleichzeitig hätten 3S OOO Handelsschiffe mit einer Eesamttow
nage von 140 Millionen VRT . ausgebessert werden müssen . D«,
dritte Seelord mußte weiterhin zugeben, daß ein befriedigende,
Ausgleich zwischen Kriegs - und Handelsschiffsbedarf auf de«
englischen Werften noch nicht gefunden ist. Der Vau einer Ton«
Kriegsschiffsraum erfordere fünfmal soviel Arbeitskräfte wi«
der einer BRT .-Handelsschiffsraum.
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Herzlicher Abschied
Japanisches U -Boot verläht deutschen Stützpunkt

Von Kriegsberichter Adaalbert Schwartz

DNL Bei der Kriegsmarine , 29 . Sept . (P . K .) Ein japanisches
U-Boot, das unlängst einen unserer Stützpunkte an der sra«-

Mschen Atlantik -Küste angelaufen hatte , verließ nach kurzem
Besuch den Hafen wieder , um seine Unternehmungen fortzusetzeu.
Leber dem im Blumengewinde gehüllten Turm des Bootes

wehte die Flagge Nippons . Der deutsche Flottillenchef sprach
Markige Worte . Der japanische Marine -Attachee in Berlin dankte

und griNe noch einmal seine Landsleute . Und unter Bansai-
Rustn legte das Boot ab , stürmisch umjubelt von den dicht ge-
^ Lngt auf der Pier stehenden Kameraden der Kriegsmarine.
Leide Nationalhymnen und das Engellandlied erklangen . t
> Majestätisch zog das Boot in langsamer Fahrt seine Bahn
durch den Hafen , vorbei an den dort liegenden deutschen Ein¬

heiten, deren Besatzungen Seite gingen und dann winkten , un¬
entwegt winkten . Selbst hoch oben auf den schroffen Felsmauern,
hie links und rechts die Hafeneinfahrt säumen, drängten sich die

Männer der sichernden Artilleriestellungen und entboten dem

Schiff ihre Grüße , die die auf Vor - und Achterschiff angetreteuen
«apaner durch unentwegtes Miitzenschwenken erwiderten . Im

Uragen Licht der sinkenden Sonne passierte das Boot die Hafeu-
ansfahrt . An Deck entstand Bewegung . Die flinken Japaner i»

ihren schmucken gelblich-weißen Päckchen waren weggetreten auf
Kefechtsstation . Und vor und hinter dem Boot dampften deutsch«
Einheiten auf , um den East ins Geleit zu nehmen.

Bilder und Eindrücke waren es, die keiner der Beteiligte « je
vergessen wird . Bilder , die in ihrer Einprägsamkeit und Schön¬

heit den Rahmen für dieses bedeutende Ereignis schufen.

Kanalfahrer
Minensuchboote als „Stoßtrupps zur See " zwischen

Brest und Oftende
Von Kriegsberichter Willi Gleichfeld, PK.

NKS Der Bunker ist dunkel, und vor der Einfahrt blendet
das Wasser um so stärker im Gegenlicht. Die Augen müssen sich
!erst an diese gegensätzliche Beleuchtung gewöhnen, um die lang«
Leiter zu finden , die von der kegelbahnschmalen Pier an Dät
des Räumbootes hinuntersührt . Es ist gerade Niedrigwasser;
Und der Abstieg geht über 18 Sprossen. In dem kleinen Karten¬
haus sitzen die beiden Kommandanten , die in der letzten Nacht
«in englisches Schnellboot versenkten. Sie haben die ölfleckige«
Mützen , deren Schirme unter dem Einfluß des Salzwassers voa
einer grünen Patina überzogen sind , auf die Ruderknöpfe ge¬
stülpt. Blaue Lederhosen spannen sich prall über die Knie der
beiden jungen Offiziere . Sie haben nur die schwere Bordjack«
mit einem leichten Jackett vertauscht . Vor ihnen auf dem Kar¬
tentisch stehen zwei Kaffeetassen und dazwischen ein blecherner
Aschbecher.

Beide Kommandanten schimpfen und sind trotzdem gut ge¬
launt . Erstens , weil sie nun den Gefechtsbericht schreiben müssen,
und zweitens weil sie vor einigen Stunden ein englisches Schnell¬
boot abgetakelt haben . Das hat sich wieder einmal gelohnt, —-
wenn nur nachher dieser „Papierladen " nicht wäre ! Er liegt
ihnen nicht. Sich draußen mit dem Feind herumschlagen und
dem Gegner fast allnächtlich die „Kiste vollrotzen"

, da sind sie in
ihrem Element. Ja , die Ausdrucksweise hier an der Kanalküst«
ist nicht für Seidentapeten geeignet . Aber auf Räumbooten
gibt es keine , und die Bunker haben harte Betonwände . Nach¬
her war ich wieder an Bord . Der Gefechtsbericht war fertig-
Es schimpfte auch keiner von den beiden mehr . Sie wollten noch
eine Stunde oder etwas länger schlafen und waren , obgleich
»och unrasiert , gut gelaunt ohne Einschränkung, denn abends

ch-llten sie wieder auslaufen , und das war ihnen durchaus recht:
llnd dann stehen sie wieder am Feind . Leuchtgranaten er¬

hellen die Nacht. Der Signalmaat steht an der Brückennock . In
diesem Augenblick beginnt das Gefecht . Alle Rohre auf dem
Minensuchboot schießen , was aus den Mündungen will . Von
drüben, dem englischen Kanonenboot , flutschen die roten „Ten-
nisbälle " — so nennen die Kanalfahrer die englische rote Leucht¬
spurmunition — herüber . Der Signalmaat saust den Nieder¬
gang hinunter , während sich das Feuer noch auf beiden Seite»
verstärkt. Er läuft nach achtern und hilft dort die Magazin«
Men , die sich bei dem wilden Feuer schnell verschießen . An
Deck werden einige Kameraden getroffen . Das Minensuchboot
hat seinen Bestimmungshafen erreicht. Fünf Männer müssen io

ein Lazarett gebracht werden . Lieber einem Grab wird am
dritten Tage danach eine Ehrensalve geschaffen. Der Feind büßte
ein Schnellboot vollständig ein, einige andere wurden getroffen.
Tags darauf hievt der Kran neue Munition an Bord des
Minensuchbootes , die Matrosen fetten die Waffen ein . Sie
summen dabei den „Küstenschlager" : Wir haben den Kanal noch
lange nicht voll.

Kanalfahrer zu sein , das heißt in der Seefront in vorderster
Linie zu stehen . Kanalfahrer , das sind die Stoßtrupps auf der
Wasserscheide zwischen Festland und feindlicher Insel , das sind
die Männer auf den kleinen Booten zwischen Brest und Ostende,
auf den Sicherungsfahrzeugen zwischen den Felsgestaden der
Bretagne und der Dünenküste Flanderns . Man spricht wenig
von diesen Männern , aber ihre Leistungen sprechen für sie selbst,
und auf die Leistungen kommt es schließlich an.

Ueberfiille kommunistischer Banden in Bosnien
Sänberungsaktion schreitet fort

DNV Berlin , 29. Sept . Die immer ernster werdende Lage dei
Bolschewisten an der Ostfront veranlaßte ihre kommunistische«
Gesinnungsgenossen im Bosnischen Raum zu neuen örtliche«
lleberfällen und Sabotageversuchen , die an der Wachsamkeit dei
»rutschen Sicherungskräfte scheiterten. So plünderten auch in da
»ergangenen Woche kommunistische Banden einzelne Gehöfte
iberficlen abgelegene Dörfer und verschleppten die Einwohner
Wo die Banden auf Widerstand stießen , flüchten sie in du
Wälder . Sie wurden in ihren Schlupfwinkeln aufgestört unh
»ernichtet . Oertliche lleberfälle auf Eisenbahnstrecken und Brül¬
len wurden rechtzeitig erkannt und verhindert . Einige Anstifter
dieser Sabotageakte , deren Verbindung mit dem britischen Ger
heimdienst nachgewiesen wurde , konnten festgenommen werdet«
Oie einzelnen Säuberungsaktionen schreiten in den verschiedene«
Nebieten planmäßig fort.

beispielhaftes Bekenntnis !"

Ein Infanterieregiment sammelte 53134 RM.
DNV Berlin , 29. Sept . Der Ausruf des Führers zum 4 . Kriegs,

winterhilfswerk hat bei allen Einheiten der Wehrmacht begei¬
sterten Widerhall gesunden. Ein Beispiel besonderer Gebefrew
digkeit gab das Infanterieregiment 519 , das seit fast 15 Mona¬
ten im Einsatz im Osten steht und an einem Sammeltage dar
außerordentlich hohe Ergebnis von 53134 .60 RM . erreichte.

Alle Angehörige des Regiments , vom Kommandeur bis zui«
fetzten Mann , spendeten einen über jedes übliche Maß hohe»
Anteil . Die lange Liste der Spender zeigt fast nur dreistellig«
Fahlen . Offiziere , Unteroffiziere und Mannschaften aller Komi
panien stehen mit Beiträgen von 100 bis 1000 RM . in dei
Sammellisten . Der Kommandeur des Regiments hat in einen
Tagesbefehl des Regiments seinen Männern Dank und Aneri
kennung „für dieses beispielhafte Bekenntnis zur Kameradschaf!
innerhalb des Regiments und darüber hinaus zur Verbundenheit
Mit der Heimat " ausgesprochen.

Der argentinische Außenminister dankt Spanien
DRV Madrid , 29 Sept . Der argentinische Außenminister Gut

nazu hat an den Kanzler des spanischen Rates der Hispanität
ein Telegramm gerichtet, in dem er den Dank ausspvicht für du
begeisterte Unterstützung , die Spanien anläßlich des hispanoi
amerikanischen Kulturkongvesses in Salta zum Ausdruck gei
bracht hat . f

Kleine Nachrichten ans aller Wett
USA .-Verkehrsslugzeug in Brasilien abgestürzt. Wie aus Rio

de Janeiro gemeldet wird , stürzte in Santos ein Verkehrsflug -,
zeug der nordamerikanischen Pan Air To ab . Elf Paffagiere
o . ee Besatzungsmitglieder kamen ums Leben. 4

3»»» Tschungking -tLhinesen bei Ueberschwemmungen ertrunken
Wie Reuter aus Tschungking meldet, sind 3000 Chinesen er¬
trunken und 40 000 wurden obdachlos , weil der Gelbe Fluß wie¬
der aus den Usern getreten ist. Wegen der Vernichtung der
Ernte droht die Gefahr eines Hungersnot . Die Sachschäden wer¬
ben mf *und 150 Millionen Mark geschätzt.

Willkie hat im Flugzeug Moskau verlassen, um sich üb«
Sinkiang (Chinesssch-Ostturkestan) nach Tschungking zu begeben
wo ihn Marschall Tfchiangkaischek erwartete.

Aus Stadt und Land
Attevstetg, dev 30. September 191»

Oktober im bunten Gewände

Auch ohne aus den Kalender zu blicken , würden wir es mer¬
ken, daß her Oktober seinen Einzug hält : der Herbst beweist es,
daß er die Herrschaft angetreten hat . Man spürt es an de»
immer fühlbarer werdenden Kürzerwerden der Tage , am Wech¬
sel der Blumen in unseren Gärten , am Absinken der Tages¬
temperatur und an dem beginnenden Farbenwechsel allenthalben
in der Natur . Die Zeit der langen Abende hat begonnen , den»
frühzeitig sinkt die Dämmerung herab , und im Lauft des Mo¬
nats Oktober werden wir nochtzwei weitere Stunden Tageslicht
einbühen.

Draußen in der Natur vollzieht sich in diesen Wochen die groß«
Umstellung der Pflanzen vom Sommer auf den Winter . Das
Grün der Bäume und Straucher wird fahler , nimmt bräunlich«
Töne an , immer häufiger leuchten Helle gelbe Blätter im Laub
ruf , und schließlich , gegen Ende des Monats beginnt dann das
großartige Farbenspiel des Herbstes, das die Natur ringsum i,
ein flammendes Fanale von Rot und Gelb verwandelt . Wir
merken diesen Wandel nicht nur draußen in Wald und Feld,
sondern sogar in den Straßen der Stadt , wo uns der WnÄ
immer häufiger trockene Blätter vor die Füße wirbelt und di«
Kronen der Bäume allmählich licht werden . In den Gärten «cke«
blühen die letzten Blumen des Jahres . Vor allem die Aster» i»
ihren bunten Farben.

Kurz nach dem Einzug des neuen Monats feiern wir am
4. Oktober das Erntedankfest , einen Tag , der uns gerade heut»
mehr als je mit Dank erfüllt , weil der Segen der deutschenErd«
geborgen in den Scheuern ruht und uns der heimatliche Boden
wieder seine Ernte geschenkt hat . Noch immer ist aber dieErnt«
nicht zuende und noch immer schaffen unzählige fleißige Hände,
am jetzt auf den Aeckern auch dis Kartoffel - und Rübenernt«
nnzubringen . In den Gärten reifen inzwischen noch die Frücht«
fts Herbstes, Aepfel und Birnen . In den deutschen Weinban-
gebieten nimmt die Weinlese ihren Anfang . Für den Bauern
gibt es noch viele Arbeit . In diesen Wochen ist es Zeit für di«
Wintersaat , der ewige Wechsel von Säen , Reifen und Ernte « ist
nochnicht zuende.

Im Oktober ist die Witterung meist recht unbeständig . Nack
alten Bauernregeln soll ein sonniger Herbst den baldigen Ein¬
tritt des Winters verkünden , denn : „Ist im Oktober das Weitei
hell, so bringt es her den Winter schnell ; zeigt sich aber im Okto.
ker schon Frost und Wind , wir - Januar und Hornung gelind"
Dann heißt es noch : „Sitzt das Laub in den Bäumen fest, fick
ckrenger Winter erwarten läßt "

. — „Wandert die Feldmaus nack
dem Haus , bleibt der Frost nicht lange ans "

. — „Nichts kan«
Inehr vor Raupen schützen, als wenn der Oktober erscheint mit
Pfützen". — „Oktoberhimmel voller Ster » — hat warme Oefe»
gern".

Regelung des Weinabsatzes im Herbst 1942
nsg Nach einer Anordnung der Gauvereinigung der deutschen

Wetnbauwirtschast dürfen Erzeugeibetriebe Trauben , Most oder
Wetn nur an solche Käufer absetzen , die vom zuständigen Wein-
LauwtrtschaftSverband zum Einkauf beim Erzeuger zugelassen
find . Zum Einkauf beim Erzeuger sind berechtigt: Wein -Eroß-
oerarbeiterbetriebe und Gaststättenbetriebe in Weinbaugemein¬
den, die nachweislich in den Kalenderjahren 1937 und 1938
entweder unmittelbar oder durch einen Wcinkommisstonär Trau¬
ben, Most oder Wein vom Erzeuger bezogen haben . Daraus er¬
gibt sich , daß Privatpersonen im Herbst 1942 nicht mehr un¬
mittelbar beim Erzeuger Wein kaufen können.

Diejenigen Privatpersonen , die seit Jahren unmittelbar beim
Erzeuger eingekauft und damit in Zeiten des Weinüberflusse»
die Winzer durch regelmäßige Abnahme im Absatz des Weines
unterstützt haben , können erst nach erfolgtem Ausbau der Jung¬
weine im Rahmen des Ausfalls der Ernte 1942 mit Wein ver¬
sorgt werden . Voraussetzung ist, daß diese Privatpersonen durch
Vorlage von Schlutzscheinen Nachweisen , daß sie in den Kalender¬
jahren 1937/38 beim Erzeuger eingekauft haben und auch einen
Schlußschein vom Herbsteinkauf vom Herbst 1941 vorlegen kön¬
nen . Anträge auf Zuteilung von Wein können ab 1. Februar
1943 beim Weinbauwirtschaftsverband Württemberg , Stutt«
gart -O , llrbaustraße 32, eingereicht werden.

kleiner5rliiklisalin gw8sr lost
V^ eber-Keckrsrckutrr Oeursctier Komru- Verlrz (vorm. L. l^nverrickr), L!orr»rZio
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Gewiß , Hömberg ist Arzt. Aber sein Lazarett wird dicht

hinter der kämpfenden Truppe sein , er selbst wird verwundete
Kameraden aus dem Feuer holen. Der eine der Sanitäter hat ihr
erzählt , daß der Assistenzarzt sich um keine Kugel und Granate der
Welt schere , wenn es nötig sei , zu helfen . Immer sei er selber
vorneweg , immer derjenige, der Verwundete zurückbrächte.

Ihre Sorgen wußte er zu zerstreuen.
„Du , Liebste ?"
Hömberg hat Marga Radot in seine Arme genommen und an

sein Herz.
„Ich komme doch wieder zu dir, Marga ! Ich weih es ganz

gewiß . Warte auf mich !"
Und wenn sie in dem ungewissen Kerzenlicht sein schlafendes

Gesicht sieht, dann ' wußte auch Marga es ganz gewiß: er wird zu¬
rückkommen! Ex Wird nicht sterben, das müßte sie fühlen, wissen!
Sieben Tage ! Und jeden Morgen einer weniger — bis es Zeit
war , einzupacken . Bis Marga den abgeschabten grauen Holzkoffer
des Geliebten , der seine ganze Habe barg — was braucht ein
Soldat denn viel ? — sorgsam verschnürte und ihn oben auf den
Lastwagen hob , der das Gepäck des Lazaretts zur kämpfenden
Truppe an die Front bringen würde.

Bis der Assistenzarzt Hömberg zum letzten Male die Frau,
dl« er liebte , in seinen Armen hielt:

„Sei tapfer , Marga . Und warte auf mich!"
Dann ist er fortgegangen zur Front . Ist von ihr aufgesogen

worden , untergetaucht in dem Schrecken vor Verdun . Marga
Radot hat nie wieder von ihm gehört, keine Zeile, kein Lebens¬
zeichen hat sie mehr erreicht.

Zuerst h- t sie gar nicht einmal so brennend darauf gewartet,
sie war ja so voller Vertrauen und Zuversicht . Und wußte aus den
kargen Erzählungen der von der Front zurückkommenden Soldaten,
daß Verdun die Hölle war . Von dort konnte man kaum schreiben —
da hatte ein Arzt anderes zu tun als an sein kleines Mädchen zu
schreiben.

Aber einmal, einmal muhte doch ein Brief von ihm kommen,
eine Antwort auf die vielen vielen Zeilen, die sie ihm fast täglich
schickte.

Damals , als Hömberg wieder an die Front gegangen ist , hat
Marga sofort ihre Arbeit auf dem Bahnhof wieder ausgenommen.

- Denn dort fühlte sie sich ihm am engsten verbunden — dort, wo
- sie ihn kennengelernt hatte — dort, wo täglich die Züge von der

Front zurückkamen . Wenn ein Lazarettzug einlies , war Marga
stets die erste auf dem Bahnsteig und immer suchten und fragten
ihre Augen nach Hömberg, der nie kam . der nie schrieb . . .

Den der Krieg ausgesogen hatte — die Hölle vor Verdun.
Aber Marga ist tapfer gewesen , Marga Radot ist sogar glück¬

lich gewesen . Stets spielte ein leises Lächeln um ihren schönen
jungen Mund und mancher Soldat drehte sich nach dem Mädchen
um . erstaunt , daß es so etwas überhaupt noch gab , irgendwie an¬
gerührt von der leisen Erwartung , die über dem jungen Menschen¬
kind lag und es aus der Menge heraushob.

Marga liebte doch den Assistenzarzt Karl Hömberg und ver¬
traute ihm . Hatte er nicht gesagt , er käme wieder und holte sie?
Er würde kommen , sie wußte es ganz genau . Und wenn Monate —
ja . wenn Jahre darüber hingehen müßten.

Einmal würde er wieder auf dem Bahnsteig stehen und nach
ihren Händen greifen, einmal würde sein Mund sie fragen : „Bist
du mir treu geblieben, Marga ? Hast du mich nicht vergessen?
Wenn man das weiß, wenn man darauf wartet , dann kann man
lächeln , dann kann man selbst durch die schwersten und einsamsten
Tage gehen und braucht doch nie zu verzagen. Wie groß und
schön kann die Liebe seinl Sie trägt einen auf sanften Schwingen
selbst durch Schmerzen und Not und schenkt Glück über Glück.
Sie hilft sogar über den schrecklichen Tag hinweg, an dem Briefe
von Marga Radot an den Assistenzarzt Hömberg zurückkommen
mit dem Vermerk: „Vermißt !"

Vermißt? Also nicht gefallen, nicht tot — oh nein, Karl ist
nicht tot. Marga würde das spüren, würde es wissen , aber sie
weiß nur . daß er wiederkommt. Er hat es ihr doch versprochen —:
„Ich komme und hole dich —"

Vermißt kann leicht einer werden in dem Hexenkessel dort
draußen . Man darf den Mut und die Zuversicht nicht gleich ver¬
lieren. Vermißt ! Vielleicht ist er selber verwundet worden, liegt
irgendwo und kann nicht schreiben . Aber er wird gesund werden
und zurückkommen . Vielleicht ist er gefangen worden? Dann wird
eines Tages ein Brief von ihm kommen und in dem Brief wird
stehen : „Warte auf mich, ich komme wieder und hole dich !"

„Und , nicht wahr , Karl ist doch nicht allein gewesen , als er
„vermißt" wurde. Es müssen doch Kameraden bei ihm gewesen
sein , es muß doch Soldaten geben , die etwas von ihm wissen,
irgendeiner muß ihn doch zuletzt gesehen haben, ehe er vermißt
wurde — wird etwas wissen — deshalb fragt Marga Radot jeden
Soldaten : „Kennen Sie den Assistenzarzt Hömberg?" Einmal wird
sie irgendeine Antwort bekommen — und wird ein bißchen besser
wissen , wo ihre Gedanken ihn suchen können!

Die Well ist so groß und so grausam , wo ist Karl Hömberg in
ihr ? Wann kommt er zurück nach Metz?

So lange es irgend möglich war , hat sie ihren Dienst als
Bahnhofshelferin noch versehen , wenn es ihr auch schwerer und
schwerer wurde, die großen Kannen an die Züge zu tragen
Doch sie konnte sich nicht trennen von den Bahnsteigen, dem Rauch
und Qualm der einfahrenden Züge, dem Lärm und Hasten um sich
herum . Hier war ihr ja Karl begegnet, hier mußte und mußte er
eines Tages wieder stehen — oder es mußte eine Nachricht oo«
ihm zu ihr hierher finden.

Marga Radot war zäh, wie sie ihrem Geliebten einmal ver¬
sichert hatte , sie biß die Zähne zusammen und hielt durch , gleich,
ob es ihr schlecht ging oder gut . Sie hielt sich ausrecht , auch als
das böse Wort über sie herfiel: Vermißt!

Sie nahm tapfer die große Kanne und die Blechtassen und
ging Zug auf und ab , immer mit einem stillen Lächeln auf de»
schmal und scharf werdenden Gesicht, bis die Leiterin der Bafm-
hofshels -rinnen sie eines Tages zu einer Unterredung bat:

„Fräulein Radot , was gibt es mit Ihnen ? Sie — find nicht
gesund —"

„Ich bekomme ein Kindl"
Sehr gerade stand die zierliche Marga vor der gewichtige»

Dame.
Die zog die Augenbrauen zu einem unwilligen Strich zu¬

sammen:
„ Oh — und der Vater ?"

„Vermißt !"
Nein, es war gar nicht leicht, dies böse schmerzende Wort i»

das strenge Gesicht da vor ihr zu sagen , Marga fühlte. d<ch ch»
die Tränen in die Augen stiegen.

„Oh ! " Noch einmal dies Wort , das Bände sprach und ganz»
Sätze ersetzte.

„Nun , das tut mir leid . Aber Sie werden verstehen — Si«
können soo —" ein Blick streifte Margas Figur — „nicht mehr
den Dienst versehen . Bleiben Sie also von jetzt an lieber zu Hause !"

„Bitte nicht , ach . lassen Sie mich doch hier. Ich kann ja ab-
waschen in der Küche ganz hinten , wo mich niemand steht, kaffe»
Sie mich doch auf dem Bahnhof —"

„Abwaschen ? Das dauernde Stehen wird viel zu anstremgent
für Sie . Marga —" Nun lag unvermittelt plötzlich Weiche in d«
Stimme der wichtigen und sehr vornehmen Dame . Marga spürt«
Anteilnahme und fügte mutiger hinzu: „Ich — weiß auch nicht
wo ich sonst bleiben kann. Wir haben doch keine Wohnung mehr
und der Vater ist krank —.

" Sie wollte kein Mitleid, sie hätt-
auch nie etwas von der Schwere ihres jetzigen Lebens verraten -
aber sie mußte — mußte auf dem Bahnhof bleiben ! Solange c
irgend möglich war.

(Fortsetzung solgty
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Nagold . (Ein Jugendtreffen.) Am Montag trat in den Straßen

der hiesigen Stadt die Jugend besonders in Erscheinung. Zu¬
nächst fand im Hause der NSDAP ein Pflichtjahrmädel-
Treffen statt, das dieBannmädel -FUHrerlnLiefe ! Hunzinger
« öffnete und bei dem die Sozial -Stellenlelterin des Bannes
Schwarzwald Else Maler, die bekanntlich Berufsberaterin beim
Arbeitsamt Nagold ist, längere Ausführungen über das Pflicht-
fahr machte und die Mädchen in all das einweihte , was sie inte¬
ressierte und was sie wissen mußten . Im „ Löwen" fand dann ein
berufskundlicher Nachmittag statt, den ebenfalls die Bann¬
mädelführerin « öffnete . Diese Veranstaltung fand im Rah
men der Berussaufklärungsaktion der HI statt. Bei ihr sprach
der Sozialstellenlciter des Bannes Dr . H . Unmuth, Berufsbe-
brrater beim Arbeitsamt Nagold . Er machte hauptsächlich Aus¬
führungen über die Wichtigkeit der Berufswahl und die Notwen¬
digkeit der Berufslenkung , die heute von außerordentlicher Wich¬
tigkeit ist. Beide Veranstaltungen waren für die Jugend recht
wertvoll, denn sie haben über die Berufsfragen einen klaren Ein¬
blick bekommen.

Calw . 28. Sept . (Heldenehruna) Anläßlich der Ausnahme des
Jahrganges 1924 der HI in die Partei fand auch eine Helven-
ehrung statt, bei welcher den um Deutschlands Freiheit Gefalle¬
nen Leutnant Heinz Wledmaier , Gefr. Hans Müller und Wacht¬
meister d . R . Willi Waide! ich gedacht wurde. Dabei hielt
Kreisschulungsletter Haug eine ergreifende Gedenkanspcache und
Kreisleiter Wurster vollzog den feierlichen Akt der Gefalleneneh¬
rung . Im Auftrag des Reichsorganisationsleiters , des Reichsschu-
lungsleiters und des Hauptamtes Schulung der NSDAP , legte
ein Vertreter der Reichsleitung der NSDAP , für Reichshaupt-
stellenleiter Pg . Willi Waidelich Lorbeerkränze nieder . Dem
früheren Bannsührer WM Waidelich, diesem prachtvollenIugend-
führer, der sein junges, hoffnungsvolles Leben für dos Vaterland
gab, wird man im ganzen Kreis ein ehrendes Andenken bewah¬
ren . Besonders bei der HI wird ec unvergeßlich sein.

nsg Stuttgart . (2000 N S . - R e i ch s b u n d s ch w e st e r n.)
Oer NS . -Reichsbund deutscher Schwestern ist eine außerordent¬
lich große und weitverzweigte Organisation , die ihre Schwestern
überall dort einsetzt , wo Kranken - , Säuglings - und Kinderpflege
notwendig ist. Ueberall aber auch da, wo gesundheitsfördernde
»nd gesundheitsüberwachende Arbeit am Volk geleistet werden
muß und überall da , wo Menschen durch ungünstige äußere Ein¬
wirkungen in Not geraten sind. Der NS .-Reichsbund umsaßt im
ganzen Reich bereits 50 000 Schwestern. 2000 dieser NS . -Reichs-
»undschwestern sind im Gau Württemberg -Hohenzollern für die
tei uns zu erfüllenden krankenpflegerischen und betreuerischen
stufgaben in Stadt und Land, in Krankenhäusern , Gemeinden
md Familien eingesetzt.

Metzingen. (Fuhrwerk im Friseurgeschäft .) In der
Nähe des Eüterbahnhofs scheuten die Pferde eines schwer-beladenen Fuhrwerks und rasten die Heerstraße entlang . Beim
Einbiegen in die Helferstraße rannten die Pferde gegen das
Eckhaus des Friseurmeisters Diegel . Die Wagendeichsel durch¬stieß die Mauer und drang noch zwei Meter tief in das Ge¬
schäft ein . Die Personen , die sich in dem Friseürgeschäft auf¬hielten , kamen mit dem Schrecken davon-

Hattenhofen , Kr . Göppingen . (Tödlicher Unfall .) Alsder im Alter von 60 Jahren stehende Landwirt Fritz Liebrichaus Hattenhofen mit seinem Fuhrwerk von Göppingen nachHaufe fuhr , scheuten plötzlich auf der Jebenhausen « Straße die
Pferde . Liebrich, der hierbei vom Wagen stürzte, wurde etwa
50 Meter weit geschleift . Mit schweren Verletzungen brachteman ihn in das Kreiskrankenhaus , wo ihm ein Fuß abgenom¬men werden mußte. Liebrich ist nunmehr gestorben.

Rohlingen , Kr . Aalen . (Tödlicher Sturz .) Beim Be¬
treten des Stalls stürzte dieser Tage der Bauer Anton Rathgeb
so unglücklich gegen einen Wagen , daß ihm der Deichselnagelin den Leib drang. Trotz sofortiger Operation ist der 48 Jabr«
alte. Mann seinen Verletzungen erlegen.

Hatsterkirch , Kr . Ravensburg . (Unfall mit Todcs-
folge .) Im Waldseer Krankenhaus ist Bauer Anton Schns"
rus Osterhofen, der vor einer Woche bei Arbeiten in der Scheu«
»usglitt und auf die Tenne hinabstürzte , den dabei erlittenen
schweren Verletzungen erleaen.

Schwenningen a. N. (Tagung .) Auf der Herbstversamm¬
lung des Bundes für Heimatschutz machte OberbürgermeisterOr . Eönnenwein Ausführungen über das „Schwenninger Moos"
sas zum Naturschutzgebiet erklärt worden ist. Der Landesbeauf-
fragte für Naturschutz , Prof . Dr . Schwenke !, wies auf die Zu¬
sammenhänge des Heimatschutzgedankens mit den technischen uni
wirtschaftlichen Erfordernissen hin . Abschließend gab der Bundes¬leiter , Heimatdichter August Lämmle , Ausschnitte aus seine«Werken.

Kempten. (Besuch auf dem Dwingex - Hof .) Staats¬
sekretär Backe besuchte den Hedwigshof des Schriftstellers uniBauern Edwin Erich Dwinger in ' Seeg . Er besichtigte das größtNut und sprach sich sehr anerkennend über die dort geleistetsorbildliche Arbeit aus . -

Mannheim . (Schwarzschlächter verurteilt .) Wegen
Schwarzschlachtungen in beträchtlicher Menge verurteilte das
Sondergericht den 62jährigen verheirateten Metzger Josef Lem-
vert aus Stollhofen zu drei Jahren Zuchthaus und drei Jahren
Ehrverlust.

Sinsheim (Baden ) . (Mit 90 Jahren noch tätig .) In
Reihen feierte der Dorfälteste Wilhelm Brenneisen in besterkörperlicher und geistiger Verfassung seinen 90. Geburtstag.Brenneisen , der schon vier Kriege miterlebt hat , geht trotz seineshohen. Alters ^ bei Feldarbeiten immer noch hilfreich zur Hand.

Kaysersberg , Kr . Rappoltsweiler . (Aus dem Fenster ge -
stürzt .) Der Automechaniker Hafner von hier , der fieberkrank
zu Bett lag, stand, als niemand sich in seiner Nähe befand, aufund begab sich ans Fenster . Von einem Schwindel befallen, fielder Kranke aus dem Fenster auf die Straße und blieb schwer¬
verletzt liegen. Kurz nach der Einlieferung ins Krankenhaus istder Verunglückte gestorben.

Vom Weinbau
In der letzten Woche wurde im gesamten pfälzische«

Weinbaugebiet die Portugieserernte eingebracht, die fas!
Überall sehr klein ausgefallen ist . Nur an ganz wenigen Orte«
waren durch lagebedingtc Verhältnisse bessere Erträge anzw
treffen . Es kann heute schon gesagt werden , daß das Ergebnis
in diesem Jahr stark hinter einer Normalernte zurückbleibt
Qualitativ ist das Ergebnis sehr gut . Die Entwicklung dei
weißen Trauben hat gute Fortschritte gemacht ; das Abherbste«
wird aber nach Möglichkeit noch hinausgezogen . ^

In Rheinhessen ist die Ernte soweit gediehen, daß mit !
rllenthalben die Weinberge geschloffen sind . Die Lese der Po « ^tugiesertrauben setzt in diesen Tagen überall ein, während del !
Fruhbürgunder bereits eingebracht ist . Im Bezirk Alzey sin) §
die vorhandenen Trauben durchweg gesund und wenn auch mit -
einer knappen Ernte gerechnet werden muß. wird jeder Tropfe « l
der der Beschaffenheit der Beeren wertvoll sein . — Im Kreis
Worms wird die Lese der Bergweintrauben noch hinaus
geschoben , um hohe Mostgewichte zu erzielen.
> Von Baden darf man sagen, daß die Aussichten für ein«
Mittlere Weinernte allgemein gegeben sind . Vielfach ist der Be¬
hang ausgezeichnet : Schäden sind kaum zu verzeichnen. An
bester; stehen die Weinberglagen auf der Höhe in den Hänge«
während die Weinberge in den tieferen Lagen weniger günstic
abschneiden . Mit der Ernte ist noch nickt begonnen.

Staatsehrenpreise für verdiente Rinderzüchter
Blaufelden . Bei der kürzlich abgchaltenen . mit einer Sonder¬

körung verbundenen Zuchtviehabsätzveranstaltung des Fränkisch!
Hohenloheschen Fleckviehzuchtverbandes Schwäb. Hall überreich^
Landesbauernführer Arnold den drei besten Rinderzüchtern ins
Aufträge des Reichsministcrs für Ernährung und Landwirts
schaft die Ehrenpreise . Dis höchste Auszeichnung, der Sieger¬
ehrenpreis des Reichsministers , auf dem Gebiete der Rinderzuchtl941 in der Landcsbausrnsthaft Württemberg wurde Bauer Karl
P h i l i p p - Wirienweiler , Landesfachwart für Rindviehzuchtund Beauftragter des Reichsministers für Ernährung und Land¬
wirtschaft für Sonderkörungen im ganzen Flcckviehzuchtgebiet
Deutschlands, zucrkannt . Aus seiner 50jährigen , bodenständige«
Zucht ist eine große Anzahl erstklassiger Bullen , die sich als gut«Vererb « erwielen haben , hervorgegangen . Der Siegerehrenpreis
des Reichsminisiers für die beste Fleckviehkuhfamilie im Gebiet
der Landesbanernsckait Württemberg wurde dem Züchter Karl
Pratz , Bauer in Rot am See , zügesprochen . Ferner erhielt
Züchter Friedrich Zimmer, Bauer in Tüngental , für eine
hervorragende Kuhsamilie einen Ehrenpreis des Reichsmini¬
sters. D« LandesLauernführ « sprach den Preisträgern seine
Glückwünsche zu . ihrem ..E;folg. und .Dank und . .Anerkennung aus.

Wenn sich der Ehemann vergißt
Stuttgart . Die 26 Jahre alte Lina L . aus Stuttgart hatte sich

wegen schwerer Urkundenfälschung und falscher Anschuldigungvor dem Strafrichter zu verantworten . Sie hatte in Erfahrung
gebracht, daß ihr bei der Wehrmacht befindlicher Ehemann an
seinem Standort mit anderen Frauen Beziehungen unterhielt.
Er kam im Urlaub nicht mehr nach Hause, obwohl er sein 18 Mo¬
nate altes Kind noch nicht zu Gesicht bekommen hatte . Auch
waren ikr Gerüchte zu Ohren gekommen , aus denen sie irrtüm¬
licherweise schloß, daß ibr Mann unter dem unheilvollen Ein¬
fluß seiner Freundinnen sich landesverräterisch betätige . Um ihn
diesem Einfluß durch seine Versetzung an die Front zu ent¬
ziehen und ibn für sich zurückzugewinnen, schrieb die Angeklagte
an die Polizei in Stuttgart einen Brief , den sie mit falschem
Namen Unterzeichneteund in dem sie ihren Mann der Spionage
verdächtigte. Einige Wochen später sandte sie wiederum unter
falschem Namen kurz hintereinander zwei Telegramme an ihre«
Ehemann , in denen sie ihm unwahrerweife zunächst die schwere
Erkrankung und dann den Tod und den Beerdigungstag seines
Kindes mitteilen ließ , um ibn auf diese Weise zu bewegen, nach
Hause zurückzukehren . Das Amtsgericht ließ der die Tat bitter
bereuenden Angeklagten weitgehendes Verständnis angedeihen
und verurteilte sie nur wegen zweier Vergehen der einfachen
Privaturkundenfälschung zu 50 und 35 Mark Geldstrafe.

Buntes Merlei
Eine unheimliche Hochzeitsfeier

Eine ungewöhnliche Hochzeitsfeier erlebte ein Brautpaar st
der Nähe der italienischen Stadt Tardienta . Hier hatte est
Großbauer , der Witwer war , mehrere Jahre lang eine jünger
Wirtschafterin gehabt , die mit sehr viel Fleiß und Tüchtigker
kein Hauswesen versah . Eines Tages aber hatte der Vau « bei
Entschluß gefaßt , sich wieder zu verheiraten , und zwar mi
einem jungen Mädchen aus der nächsten Ortschaft. Die Hochzei
wurde mit einem großen Festesten gefeiert , und alles klappt
ausgezeichnet. Mitten während der Mahlzeit aber fühlten di
Gäste und ebenso das Brautpaar plötzlich , wie sich ihnen ein
lähmende Schwere auf alle Glieder legte , und kurz darauf san!
einer nach dem andern auf seinem Stuhl zurück oder wie leblos
über den Tisch . Zufällig erschien ein neuer Hochzeitsgast, des
sich verspätet hatte . Er glaubte seinen Augen nicht zu traue«
als er die leblose Hochzeitsgesellschaft vor sich sah , stürzte davor
und holte den Arzt und die Polizei . Der Arzt stellte zum Glut
M , daß hier keine Vergiftung vorlag , sondern nur ein schwere«
Schlafmittel seine Wirkung tat . Die Polizei stellte dann fest
daß es sich um einen Racheakt der früheren Wirtschafterin bau
delte, die den Großbauern gern selbst geheiratet hätte . Au«
Eifersucht hatte sie dem Paare wenigstens die Hochzeit Versal
zen wollen und batte unter den Wein ein starkes Schlafmittel
gemischt.

Das Pech der Taschendiebin
2 » der italienischen Stadt Liburnia hat ein kleiner Vorfal

«Wßte Heiterkeit erregt . Eine Frau , die schon wiederholt weg«
Wltteshcms - und Marktdtebstählen bestraft worden war , Haiti
sichwieder einmal als Taschendiebin betätigt . Sie stand ix
«einem größeren Lebensmittelgeschäft dicht gedrängt uni « de«
Kunden . Vor ihr stand ein Mann , der gerade seine Einkaufs
« Ledigt hatte und mehrere Päckchen , die ihm die Verkäuferin
aushändigte , in die äußere Rocktasche schob. Während er Le!
zahlte und seine Brieftasche verstaute , ließ die Diebin geschickt
ihre Hand in die fremde Tasche gleiten — im gleichen Augen¬
blick aber wurde sie auch energisch am Handgelenk festgehaltenj
„Ausgerechnet Lei mir , junge Frau — na , da haben Sie ab«
Pech gehabt !" sagte der Mann . „Da kann ich ja praktischerweist
gleich selber den Tatbestand aufnehmen !" Es stellte sich herauf
daß sich die Taschendiebin als Opfer ausgerechnet den oberste«
Richter von Liburnia ausgesuckt batte.

Verantwortlich für de» gesamten Inhalt Ludwig Lauk in Altensteig
Druck Buchdruckrrei Dieter Lauk , Altensteig Z. 3t . Preis ! . 3 gültig
Verleger und Schriftleiter Dieter Lauk z. Zt. bei der Wehrmach

8 . Deutsche

Reiebslotterie
Denken 8ie an den 16 . Oktober
1942 ! Denn dann beginnt die
» vae Tiebnnx der xrokten nnd
xSvstixsten Klassenlotterie der
Vell ! 480000 Oeninne und
I Prämien von Ho 500000 RV1
Minken — insxesamr in tunk
Ulassen mebrsls 100 Millionen
Blsrk . k'aRs 8ie alle 5 losklas»
»en im voraus bersblen können,
Ersparen 8ie sieb Arbeit und
Rorto . Außerdem ist Ibr Oe-
MÜinsnsprucb sieberxestelit.

Orvüte Oewillne

ZAttUKMLNKM
»nk eia dreilaekes Ix >s

2NIHI0NLN KAI
ein DoppeHos

i » IH - I - I0N KN
»uk ein ganres Ixrs

DrsOevvinne sind einkommeo-
stenerfrei . b.os kostet nur
6.- RU je Klasse und kann im
xünLti ^ tenkalIe200000 .— R>1
xeMinnen . Erneuern 8ie reebtrei-
tixlbr k-os , oder Kaulen 8ie ein
neues ! Venden8ie sieb an eine
8tsstliebe b-otterie Kinnabme!

keiest' dem 61Liest
die kand!

2iebunß
' der 1. Klasse:

16 . Okt . 1912
— —

Kirchliche Nachrichten
Heute 19 .30 Uhr Kciegsbetstd.

Verkaufe ein wenig ge¬
brauchtes

ohne Aufsatz , in nußWum
maillert , neue Form . Preis
RM 250 .— Näheres in der
Geschäftsstell ''.

U/ir sucttsn aock
einige

dieInteresse u . kveiide
daran stuften , sicst ru
tücdtizea und treuen
^ vfteitevlnnen u . Hei¬
lerinnen kü« interes¬
sante jVjontgASLl'fteiten
dev kocstloequenr stev-
snftÜden ru lassen.

p . Vau
^ .ppaeatsbaa , ktsgolrt

V/üi-tt.

Seit 194S
pstarmsLsutiscste

Präparats

osrmosan -GsssIIscstakk
«NoNyeuLL- eo «-N-nct-en

- - -

vor Sssoböttsmo/r/r
o» otrob n/obe/o/o/ «//

Vieles iekli — suct, vr .Ibomp-
son 'sSctiwsn-pulverundLeisilX.
äss gute kobnerwscbs.
letal decktes : >Vssdimittel rest¬
los susnutren , gut emvveictien
unci keine Experimente mitden

Anderes , cvie r . 3 . ?ilo, will ge-
wissenbsktverteiltsein .^VssLilo
für die Lcbubpklege bedeutet,
sagt sm besten rein keinsme:
. Oer

erbitten wir uns frühzeitig!

Scstust - u . Isdsrptlsgs?
t4,ckit /sOs 5ck,u«ic5sms ,»«

5cl>« nv- m,'» Osm -tutS -va-

Eiseubach , 29 . 9 . 1942

Todes -Anzeige

Schmerzerfällt teile ich Verwandten,
Freunden und Bekannten mit, daß
meine liebe gute Mutter , Schwägerin
und Tante

Rosine Kübler
ged . Theurer

im Aller von 69 Jahren sanft in
dem Herrn entschlafen ist.

In ti fem Schmerz:
Die Toch 'cr Anna Kübler

Beeidigung Donnerstag , 14 Uhr.

kßsck ciße kimle

Vorrorgen

5psrenl

RksittparKstte

Irsueo-
Lneke

und

Ir -suer-

Ilskert
sdmsllstenr

öle

üMMel
? eknspr . Z21

Wörnersberg, 30 . Sept . 1942.
Todes -Anzeige

Gott hat es gefallen, unsere liebe,
treubesorgte Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Friederike Kalmbach
im Alter von 75 Jahren nach kurzem
Leiden in die ewige Heimat abzu¬
rufen.
Im Namen der trauernden Hinter¬

bliebenen :
Georg Kalmbach, Gemeindepfleger
Beerdigung Donnerstag , 13 Uhr.

Wörnersberg, 30. Sept. 1942 .
Todes -Anzeige

Ttkfbetrllbt geben wir Verwand-
ten, Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht , daß meine liebe
Schwester, Schwägerin und Tante

Charlotte Frey
heute früh im Alter von 74 Fahren
von uns geschieden ist.
Der trauernde Bruder : Karl Frey

mit Angehörigen.
Beerdigung Donnerstag , 13 .30 Uhr.
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